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völlig ein Fuder Heu auf die Heinzen bringt. So liegt
das Heu, trotz dem langwierigsten Regen, immer grün

und gut darauf. Bei darauf folgendem schönen Wetter,
wird es dann, wenn der Boden erst wohl getrocknet, von
den Heinzen abgenommen, hin und wieder zerworfen,

und ist um die Heifte früher als anders noch liegendes

Heu gedörrt und zum Eintragen fertig. — Ihrer Sorg-
fält und der nützlichen Erfindung der guteil Heinzen haben

es die Einwohner zu verdanken, daß fie fast oder gar
niemals schlechtes und faules Heu haben; ja sie behauv,

ten nicht ohne Grund, daß die Heinzen ihnen besonders

in nassen Sommern für mehr als taufend Gulden Nutzen

schaffen.

(Die Fortsetzung in folgendem Stück.)

desgleichen von Aepftlbäumen kann, wenn es im Herbst

mit dein ersten Frost von den Bäumen gefallen, ordent-

lieh gefammlct, und an einem luftigen Ort aufbehalten

wird, mit etwas Heu vermischt auch gut verfuttert werden ;
». an verschiedenen Orten unsers Lands wird es sorgfältig

hierzu, und nicht zum Streuen gebraucht.

Wo Weingärten sind, kann sogleich nach der Wein,
lese alles Räblaub abgepflückt, gedörrt und als ein gures

Futter verbraucht werden, wie man solches auch an emi-

x. gen Orten zu thun pflegt, und ich glaube, daß dieses

auch ohne Schaden der Weingärten geschähe; da ich viel-

malen die Stellen, wo der Wind solches nachdeme eS
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Kirschenbaum und anderem Steinobst,

abgefallen



240 U A5

abgefallen znsainmen geweht, betrachtet, aber niemalen

die mindeste Wirkung davon spühren können.

Die Blätter von den Hopfen, die man hin und

wieder an den Zäunen antrifft, sind grün und gedörrt,

für das Vieh ein gesundes Futter, sonderlich lieben

solches die Schafe. Es wird auch bei uns von fleißigen

Landleuten gesammelt.

Verbesserungen.

Seite Linie

- 22?. 10 gediehet statt gebiet.

- 227. - 2 von unten auf — gebüschelh
abhangend, durchgestrichen.

- 2?<z. - 14 lies: an andern Orten unsers Lands

- 2Zl. - 20 — Lrateegus.

- 2Z2. - 17 — Reckholder.

- iy — zwar statt zuvor.

- 27 — hier Schwelke.

- z8 — mL2ereon.
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